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Stellungnahme feministischer Theologinnen zum Vorwurf
des Antijudaismus
Die christliche Theologie ist von ihren Ursprüngen her mit antijüdischen Denkmustern durchsetzt.

Sie hat Anteil am Antijudaismus und daher auch Mitschuld am Antisemitismus und
seinen geschichtlichen Auswirkungen. Darum ist alle christliche Theologie nach Auschwitz zur
selbstkritischen Reflexion und Veränderung ihrer Methoden und Aussagen gerufen.

Auch wir als feministische Theologinnen schleppen das Erbe des christlichen Antijudaismus
mit uns und reproduzieren ihn-häufig unreflektiert - zum Beispiel in der Kritik am Patriarchat
des Judentums. Deshalb bekennen wir uns mitschuldig am christlichen Antijudaismus. Wir
distanzieren uns von theologischen Entwürfen, die eine christliche Liebesreligion idealisieren
vor dem dunklen Hintergrund eines jüdischen Gottes, der zum Urbild des Patriarchats erklärt
wird. Wir werden daran arbeiten, feministische Theologie weiterzuentwickeln unter folgenden
Gesichtspunkten :

— Kritik am Antijudaismus der herrschenden Exegese;
— Wahrnehmung des Selbstverständnisses jüdischer Traditionen, insbesondere rabbinischer
Überlieferungen ;

— Entdeckung jüdischer Frauengeschichte, nicht nur als Unterdrückungs-, sondern auch als

Befreiungsgeschichte;
— Entwicklung einer Jesusdeutung ohne jüdisches Feindbild.
Zugleich stellen wir fest:

Es ist ungerecht, pauschale Antisemitismusvorwürfe an Einzelformulierungen festzumachen,

ohne die Gesamttendenz einer feministischen Autorin zu berücksichtigen.
Es ist ungerecht, den Vorwurf des Antijudaismus allein an die Adresse der feministischen

Theologinnen zu richten, weil so der Schuldzusammenhang christlicher Theologie verschwiegen

wird. Diese isolierte Diskussion, die den Antijudaismus in der herrschenden Theologie
nicht benennt, ist ein Versuch, die christliche Frauenbewegung zu diskreditieren.

Anne Jensen, Evi Krobath, Elisabeth Moltmann-Wendel, Elke Rüegger-Haller,
Luise Schottroff, Helen Schungel-Straumann, Dorothée Solle
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